




Arbeitsvorschlag
Unterrichtsplan :

Arbeit mit einem aktuellen Zeitungsartikel (8. August 2008) zum 90. Jahres des „Schwarzen Tags von Amiens“ (DIE WELT“, 8.8.2008)
Arbeitstext:

Der schwarze Tag

Bei Amiens begann vor 90 Jahren der deutsche Zusammenbruch im ersten Weltkrieg 

Von Sven Felix Kellerhoff
 – „Die Welt“, 8. August 2008

„Vom 8. August führt eine direkte Linie zur Bitte um Waffenstillstand 

Dichter Frühnebel im Sommer kann  idyllisch sein - oder tödlich. Heute vor 90 Jahren wies gut eine Stunde vor Sonnenaufgang beider​seits der Somme im Nordosten Frankreichs nichts auf das Höllenfeuer hin, das wenig später über die deutschen Schützengräben herein​brechen sollte. Viel​leicht hörten einige der erschöpften Solda​ten an der vordersten deutschen Linie noch das gefürchtete Rum​peln anrollender Pan​zer aus dem dunklen Nebel. Doch selbst wenn: Geholfen hätte ihnen das auch  nicht mehr. 

Denn plangemäß um 4.20 Uhr morgens am 8. August 1918 begann die alliierte Artillerie mit einer er​schreckend präzisen "Feuerwalze". Oft gerade einmal hundert Meter vor den vorrückenden Infanteris​ten des British Empire und Frank​reichs pflügten Zehntausende Sprenggranaten das Frontgebiet buchstäblich um. Wochenlang hat​ten zuvor Flugzeuge der Entente je​de deutsche Geschützstellung ge​nau dokumentiert, waren exakte Ziellisten aufgestellt worden. Jede einzelne alliierte Kanone war ledig​lich für ein 50 Meter breites Stück der deutschen Schützengräben zu​ständig. 

Im gleichen Tempo wie die vor​rückenden Truppen fraß sich die "Feuerwalze" durch die schlecht ausgebauten Stellungen. Den alli​ierten Soldaten hatten die wenigen überlebenden Deutschen dann kaum etwas entgegen zu setzen. Als sich der morgendliche Nebel ver​zog, kamen Angriffe aus dem Him​mel hinzu: Weit über tausend Tief​flieger attackierten verbliebene Wi​derstandsnester mit erstaunlicher Genauigkeit. 

Die Offensive, die als Schlacht von Amiens in die Geschichtsbü​cher einging, war der Auftakt zur "Hundert-Tage-Schlacht", dem fast ununterbrochenen Siegeszug der Alliier​ten an der Westfront bis zum Waffenstill​stand am 11. November 1918. An nur einem Tag gelang es aus geruhten kanadischen und be​sonders kampfstarken australi​schen Truppen, auf einer Breite von 24 Kilometern eine bis zu zehn Ki​lometer tiefe Bresche in die deut​sche Front zu schlagen - bei, vergli​chen mit früheren Großoffensiven an der Somme, in Flandern oder gar vor Verdun relativ geringen eige​nen Verlusten. 

Die deutsche zweite Armee dage​gen erlitt an einem Tag Verluste von rund 30 000 Mann; die Hälfte da​von ergab sich den Angreifern. Nie zuvor im Ersten Weltkrieg waren so viele deutsche Soldaten auf einmal und in so kurzer Zeit in die Hand der Entente gefallen. Erich Luden​dorff, als Generalquartiermeister
 der Obersten Heeresleitung unter Feldmarschall Paul von Hinden​burg der eigentliche Kopf der deut​schen Kriegsführung, nannte den 8. August 1918 mit Recht den "schwar​zen Tag des deutschen Heeres". 

Die schwere Niederlage, die das letzte Kapitel in der Existenz des wilhelminischen Kaiserreiches einleitete, hatte mehrere Ursachen. Von März bis Mitte Juli 1918 hinein hatte Ludendorff mit völlig unzu​reichenden Ressourcen eine ganze Serie von Offensiven an der West​front gestartet, teilweise mit spek​takulären Geländegewinnen. Doch diese Siege wurden teuer erkauft: 

Die deutschen Kampftruppen wa​ren bereits mitten im Sommer völ​lig ausgelaugt. Die aus Deutschland herangeführten Reserven, wegen der effektiven Blockade des See​handels und der folgenden Hun​gersnot ohnehin unterernährt, hat​ten nur eine knappe Grundausbil​dung bekommen und konnten die Verluste an kampferfahrenen Män​nern nicht ansatzweise ausglei​chen. So fand die in jenen Monaten in Europa grassierende spanische Grippe, eine besonders aggressive Form des Influenza-Virus, auch bei den Soldaten zahlreiche Opfer. Hat​te die deutsche zweite Armee am 13.April 1918 noch 28 Divisionen um​fasst, so waren es am 3. August nur noch 17. Ein Bataillons-Chef schrieb rückblickend: "Aber oft habe ich bei der Beobachtung der Leute vor mich hingesagt: Sie sehen aus wie Gespenster. Farblos, verhungert, in zerrissenen Uniformen, verlaust, schleichend, manche fast Men​schen nicht mehr ähnlich." Tref​fend nennt der Militärhistoriker Markus Pöhlmann die deutschen Truppen eine "Schattenarmee". 

Den Alliierten blieb diese Aus​zehrung nicht verborgen. Gerade darauf setzte der britische General Douglas Haig. Er plante rasch nach​einander an verschiedenen Ab​schnitten der Westfront konzen​trierte Offensiven: "Die Aktionen müssen kurz aufeinander folgen, damit dem Feind der Einsatz von Reserven erschwert wird." Der ers​te Schlag war der am 8. August. Der Erfolg der Operation überraschte jedoch auch die alliierten Generäle. Der besonnene Marschall Ferdi​nand Foch musste Haig davon ab​halten, denselben Fehler wie zuvor Ludendorff zu machen und im Rausch über rasche Erfolge die ei​genen Kräfte zu überanstrengen. So stoppten die alliierten Truppen nach vier Tagen ihre Offensive bei Amiens erst einmal - um bald da​nach an anderen Frontabschnitten zuzuschlagen. 

Ein weiterer Grund für den Kampferfolg war die neue Taktik beim Einsatz von Panzern. Die schweren britischen Stahlmonster vom Typ Mark IV wurden am 8. Au​gust erstmals konsequent von ver​gleichsweise schnellen, mittel​schweren Panzern unterstützt. Die gut 14 Tonnen schweren Ketten​fahrzeuge Mark A "Whippet" dran​gen zusammen mit Kavallerie bis zu 16 Kilometer hinter die deutschen Linien vor. Die zeitgleich südlich der Somme vorstoßende französi​sche Erste Armee verfügte mit dem leichten Panzer Renault FT-17 sogar über das wohl beste Modell des ganzen Ersten Weltkrieges - über 1500 Stück davon waren sogar 1939 bei der französischen Armee noch im Einsatz. 

Vom 8. August 1918 führt eine di​rekte Linie zur demütigenden Bitte um Waffenstillstand sieben Wo​chen später; in Deutschland aller​dings kam dieser Zusammenhang nicht an. Ludendorff und Hinden​burg erfanden vielmehr den "Dolchstoß der Heimat in den Rü​cken des Heeres", um ihr eigenes Versagen zu kaschieren. Sie legten damit die Grundlagen für den Zwei​ten Weltkrieg.“ 
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Deutsche Kanonen, die einer kana​dischen Division beim Durchbruch im August 1918 bei Amiens in die Hände fielen   (aus dem Zeitungsartikel)
Zweiter Teil: Arbeitsvorschläge:

Vorschläge zur Behandlung des Zeitungstextes aus dem Jahre 2008: 

1. Welche Informationen gibt der Text dem heutigen Leser über die Waffentechnologie 1918? Auf welcher Seite der kriegsführenden Mächte sind diese neuen Waffen vor Allem zu finden? Folgen?

2. Welche Informationen erhält der Leser über die Art der Kriegsführung. Wie kann dies bewertet werden?

3. Welche Informationen gibt der Text über die Zusammensetzung der Alliierten, besonders der britischen militärischen Kräfte? („Empire“, siehe auch Foto)

4. Die Situation der deutschen Armee August 1918 an der Westfront? Welche Rolle spielt der Wirtschaftskrieg bei der Entscheidung des Ersten Weltkriegs? 
5. Die Bedeutung der „Spanischen Grippe“ 1918 im gesamten Europa

6. Die Bedeutung der „Obersten Heeresleitung“ (OHL) militärisch und auch politisch in und für Deutschland, die Rolle Hindenburgs und besonders Ludendorffs ab 1916?

7. Die „Dolchstoßlegende“ („Dolchstoß der Heimat in den Rü​cken des Heeres") und ihre Auswirkung als Folge:  Was versteht man unter der „Dolchstoßlegende“. Wie hat sie sich entwickelt. Wer bedient sich ihrer in den folgenden Jahren und zu welchem Zweck?
8. Aus welchen Gründen ist im Jahre 2008 zu diesem Thema in einer deutschen Tageszeitung ein Zeitungsartikel geschrieben worden ist?
Text eingegeben und Leitfragen: Jürgen Kummetat 

� Sven Felix Kellerhoff (* 1971 in � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Stuttgart" \o "Stuttgart" �Stuttgart�) ist ein deutscher � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Schriftsteller" \o "Schriftsteller" �Schriftsteller� und � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Journalist" \o "Journalist" �Journalist�.Nach einem Studium der Neueren und Alten Geschichte, des Medienrechts und der Publizistik, überwiegend an der � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Freie_Universit%C3%A4t_Berlin" \o "Freie Universität Berlin" �Freien Universität Berlin�, absolvierte Kellerhoff die Berliner Journalistenschule. Kellerhoff ist weiterhin Autor verschiedener zeithistorische Sachbücher, unter anderem über die � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Dolchsto%C3%9Flegende" \o "Dolchstoßlegende" �Dolchstoßlegende�, die � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Pr%C3%A4ventivkriegsthese" \o "Präventivkriegsthese" �Präventivkriegsthese�, den � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/F%C3%BChrerbunker" \o "Führerbunker" �Führerbunker� oder die Geschichte des politischen � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Attentat" \o "Attentat" �Attentats�. (wikipedia.de)





� Eine besondere Dienststellung im I. Weltkrieg war die des "Ersten Generalquartiermeisters". Sie wurde � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/1916" \o "1916" �1916� eigens für den General der Infanterie � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Erich_Ludendorff" \o "Erich Ludendorff" �Erich Ludendorff� geschaffen, um diesen faktisch gleichberechtigt neben den Chef des Generalstabs, Generalfeldmarschall � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Paul_von_Hindenburg" \o "Paul von Hindenburg" �Paul von Hindenburg�, zu stellen. Beide Offiziere bildeten von 1916 bis � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/1918" \o "1918" �1918� gemeinsam die dritte � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Oberste_Heeresleitung" \o "Oberste Heeresleitung" �Oberste Heeresleitung� und waren während dieser Zeit für die Kriegsführung verantwortlich. Nach dem Ausscheiden Ludendorffs 1918 wurde diese Dienststellung bis � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/1919" \o "1919" �1919� von � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Generalleutnant" \o "Generalleutnant" �Generalleutnant� � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Wilhelm_Groener" \o "Wilhelm Groener" �Wilhelm Groener� bekleidet (Quelle: wikipedia.de)





